
BITTE UMBLÄTTERN

SIPPERSFELD: Kaum angefangen, verzöger-
ten sich die Arbeiten im ehemaligen Pfarrhaus
– die Wände brauchen eine besondere Be-
handlung. Doch die Zeit drängt. LOKALSEITE 3

Putz, Putz und noch mal Putz

LOKALSPORT: Nach der Bezirksklasse-Meis-
terschaft startet der TuS Gerbach wieder in der
Tischtennis-Bezirksliga.Zum Saisonbeginn sind
die TTF Rockenhausen zu Gast. LOKALSEITE 5

Rückkehr in die Bezirksliga

AKTUELL

KIRCHHEIMBOLANDEN. 420 Millionen Euro
Schaden entstanden bundesweit im vergange-
nen Jahr bei Wohnungseinbrüchen. „Zehn Se-
kunden reichen dem geübten Einbrecher bei
einem schlecht gesicherten Objekt“, teilt die
Polizeiinspektion Kirchheimbolanden mit.
Diese hat sich zum Ziel gesetzt, mit Präventi-
onsveranstaltungen in den Gemeinden die
Bürger auf geeignete Sicherheitstechniken
hinzuweisen. „Hierbei soll es keinesfalls dar-
um gehen, das Haus durch überteuerte Maß-
nahmen in einen Hochsicherheitstrakt zu ver-
wandeln. Vielmehr soll hervorgehoben wer-
den, dass schon einfache technische Vorrich-
tungen das Einbruchsrisiko erheblich reduzie-
ren können“, so die Kirchheimbolander Poli-
zisten. In deren Gebiet ist die Zahl der Einbrü-
che übrigens um 2,2 Prozent zurückgegangen.
Die Aufklärungsquote lag im vergangenen
Jahr bei etwas über 30 Prozent. Landesweit
liegt sie bei 15,9 Prozent. Bei weit über einem
Drittel aller Einbrüche bleibe es bei einem Ver-
such, so die Polizei. Bei deren Präventionsver-
anstaltungen wird das Sicherheitsmobil zum
Einsatz kommen, die Bürger sollen zudem
Tipps erhalten. „Auch durch aufeinander ach-
tende Nachbarn kann so mancher Einbruch
verhindert werden“, so die Polizisten.

Auftakt der Präventionsveranstaltungen ist
am morgigen Samstag ab 15 Uhr in Mörsfeld
(Hof Pfalzblick). Am Mittwoch, 23. September,
geht es um 18 Uhr in Göllheim am Haus Gyln-
heim weiter. Am Samstag, 26. September, sind
die Beamten ab 15 Uhr an der Stadthalle in
Kirchheimbolanden, am 12. Oktober, 18.30
Uhr, am Eisenberger Rathaus, am 13. Oktober,
19 Uhr, im Freizeitzentrum in Marnheim, am
21. Oktober, 19 Uhr, am Dorfgemeinschafts-
haus Albisheim und am 3. November, 19 Uhr,
in Ilbesheim. (red)

Polizisten geben Tipps
zu Gebäudesicherung
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Bischoff gibt’s bald in Stuppi-Flaschen
VON RAINER KNOLL

WINNWEILER. „Wir haben derzeit
fast Vollauslastung.“ Sichtlich gut
gelaunt hat Sven Bischoff gestern
Vormittag im Hof der Winnweile-
rer Brauerei 27 RHEINPFALZ-Leser
zur Sommertour begrüßt. Beim
folgenden, dank Betriebsleiter
Axel Scholer mit vielen interessan-
ten Details gespickten Rundgang
durch die Produktion hatte der Bi-
schoff-Chef (mindestens) eine
Neuigkeit für die Gäste parat:
„Vielleicht Ende September, spä-
testens aber im Oktober gibt es un-
ser Bier auch in Stuppi-Flaschen.“

Künftig können Kunden also Premi-
um Pils auf Wunsch aus den belieb-
ten „Party-Pullen“ genießen. Ge-
braut wird das Stuppi-Bier in Winn-
weiler, vorerst aber beim Kooperati-
onspartner Karlsberg in Homburg
abgefüllt. „Langfristig wollen wir
das ebenfalls hier machen. Aber da-
für müssten wir rund 100.000 Euro
investieren“, sagte Bischoff. Und das
wäre momentan schwierig, weil die
1866 gegründete Brauerei in diesem
Jahr bereits rund 500.000 Euro für
moderne Technik ausgeben wird.

MIT LESERN AUF TOUR: Beim Besuch der Winnweilerer Brauerei erfahren Teilnehmer viel über Bierbrauen und den asiatischen Markt

Der größte Batzen entfällt auf ei-
ne Konfektionierungsanlage, die
demnächst in Betrieb genommen
wird. Diese Investition ist nicht zu-
letzt der steigenden Nachfrage aus
dem Ausland – allen voran auf dem
asiatischen Markt (wir berichteten)

– geschuldet. Wie Scholer erläuter-
te, sind beim Export die Vorschrif-
ten zum Alkoholgehalt strenger als
in Deutschland: „Hier haben wir ei-
nen Spielraum bis 0,5 Prozent.
Wenn ein Bier aber im Ausland mit
4,8 Prozent angemeldet ist, muss es
auch exakt so viel Alkohol haben.“
Diese Feinjustierung erreicht die
neue Anlage durch den (geringen)
Zusatz von Wasser. Neben einer „Ef-
fizienzsteigerung von 20 bis 30 Pro-
zent“ (Sven Bischoff) verfügt die
Maschine zudem über eine
Kurzzeiterhitzung, mit der die Halt-

barkeit des Bieres verlängert wird.
Das ist aufgrund der langen Trans-

portwege und teils extremen Bedin-
gungen auch notwendig. „Wenn ein
Schiff durch den Suezkanal fährt,
dann sind im Container 70, 80 Grad.
Da muss das Bier auch stabil sein“,
erklärte Bischoff. Die Zusammenar-
beit mit Karlsberg – wie berichtet
hat die saarländische Brauerei 2014
den Vertrieb von Bischoff übernom-
men – sowie der boomende Markt
in Asien machen neue Methoden er-
forderlich. Einwegflaschen und der-
zeit im Test befindliche -fässer sind

eine Reaktion darauf. 90 Prozent der
in Winnweiler befüllten Fünf-Liter-
Dosen sind fürs Ausland bestimmt –
von 20.000 auf 40.000 Hektoliter
pro Jahr soll die Produktion des Do-
senbieres gesteigert werden.

Längst werden in Winnweiler
nicht mehr nur eigene Produkte her-
gestellt. Ob AC/DC-Bier für Australi-
en, Fünf-Liter-Dosen für Karlsberg,
Fassbier für Italien oder eine Bio-Li-
monade für einen Kunden in Mün-
chen: Bischoff ist hier zum „Multi-
Kulti-Unternehmen“ geworden. „17,
18 Marken“ werden dem Firmen-

chef zufolge derzeit hier abgefüllt,
„aber das ändert sich ständig“. Ein
Grund ist die Verlagerung von Auf-
trägen von Homburg in die Nord-
pfalz. Apropos Karlsberg: Über die
Partnerschaft ist Bischoff voll des
Lobes: „Das läuft prima – und wir
bekommen alle 14 Tage unser Geld.“

Das alles haben die Teilnehmer
quasi „nebenbei“ erfahren – im Mit-
telpunkt der Führung hat der Weg
von Wasser, Malz, Hopfen und Hefe
zum Bier gestanden. Den hat Brau-
meister Scholer ebenso fundiert wie
kurzweilig erläutert. Angefangen im
Sudhaus, in dem aus Malz und Was-
ser, später beim Kochen unter dem
Zusatz von Hopfen die Bierwürze
hergestellt wird. Der Alkohol ent-
steht dann im Gärkeller durch den
Zusatz von Hefe. Bei dieser werde
zwischen unter- und obergärig un-
terschieden, so Scholer: Letztere
setzt sich (zunächst) nach oben ab –
ihre Verwendung erschwert zwar
das spätere Abziehen der Hefe, ver-
leihe aber etwa dem Weizenbier
sein spezielles „Bananenaroma“.
Nach dem Gärprozess muss das Bier
noch vier bis sechs Wochen reifen,
ehe es in der Filtration von letzten
ungewollten Stoffen befreit wird.
Ein Blick auf die Abfüll-, Reinigungs-
und Etikettieranlagen im Flaschen-
keller, in das an Karlsberg verpach-
tete Lager sowie das Bischoff-Muse-
um haben den Besuch abgerundet.

Von diesem zeigten sich die Besu-
cher, die viele Fragen stellten, eben-
so begeistert wie vom folgenden Im-
biss im Braustübchen mit Pfälzer
Spezialitäten und – natürlich –
reichlich Bier. Hier war Sven Bi-
schoff weiterhin bester Laune. Er
hat derzeit auch allen Grund dazu ...

Mit selbst gebastelten Bomben Anschlag auf Ex-Chef?
VON CHRISTIAN HAMM

Ein mögliches Motiv war rasch ge-
funden: Rachelust soll einen 28
Jahre alten Mann dazu getrieben
haben, seinem ehemaligen Chef
mit zwei selbst gebastelten Bom-
ben auf die Pelle zu rücken. Weni-
ger Leib und Leben als vielmehr
Hab und Gut des Ex-Unternehmers
sind bei den Anschlägen im östli-
chen Donnersbergkreis in Mitlei-
denschaft gezogen worden. Der
Fall beschäftigt nun das Rocken-
hausener Amtsgericht. Der Ange-
klagte bestreitet alle Vorwürfe,
räumt aber ein, auf das Bomben-
Opfer ganz schön sauer zu sein.

Richter, Anklagevertreter, Advoka-
ten – Beteiligte bei Gerichtsverfah-
ren hegen, wohl auch notgedrun-
gen, immer wieder aufs Neue die
Hoffnung, auf klar formulierte Fra-
gen einigermaßen verständliche
Antworten zu erhalten. Da gilt’s
nicht selten, Enttäuschungen zu ver-
kraften. In dieser Hinsicht war das
ein ganz besonders bitterer Tag. Fast

ROCKENHAUSEN: Angeklagter bestreitet zum Prozessauftakt eine Tat im östlichen Kreisgebiet begangen zu haben – Viele Fragen
schon zur Farce geriet der Versuch
von Richterin Cora Brunner, dem
Anschlags-Opfer einige Namen sei-
ner ehemaligen Belegschaft zu ent-
locken. Da konnte sich der 52-Jähri-
ge urplötzlich nicht mal mehr an die
erinnern, die von der Sache Wind
bekommen haben und etwas dazu
sagen können müssten. Höhepunkt:
Aus einer Reihe von „Spatzen“, die
im östlichen Kreisgebiet kurz nach
der ersten Tat schon die Namen der
angeblichen Täter von den Dächern
gepfiffen haben sollen, war zu-
nächst mit Ach und Krach der mögli-
che Nachname eines angeblich be-
kannten „Tagelöhners“ zu erha-
schen.

Frage der Richterin: „Wie alt ist
der ungefähr?“ Antwort des Zeugen:
„Der sieht älter aus ...“. Aha. Soso.
Nicht nur der Geduldsfaden der Vor-
sitzenden war einer harten Belas-
tungsprobe ausgesetzt.

Schleppend war’s schon losge-
gangen. Mit einstündiger Verspä-
tung war der Angeklagte angetanzt.
Sein Anwalt hatte ihn, als er beim
anberaumten Verhandlungsbeginn

um 11 Uhr durch Abwesenheit ge-
glänzt hatte, erst mal telefonisch
aus dem Bett klingeln müssen. Nein,
damit habe er nichts zu tun, ließ sich
zumindest der 28-Jährige anfangs
eine klare Antwort entlocken.

Der Mann soll vor knapp zwei Jah-
ren zusammen mit einem Kumpel
bei dem ehemaligen Arbeitgeber
vorstellig geworden sein und ihm

gedroht haben. Noch am selben
Abend soll er eine Rohrbombe in
den Hof des damaligen Unterneh-
mers geworfen haben. Der Geschä-
digte beschrieb später eine „mords-
mäßige Detonation“, die Spreng-
kraft habe ein altes Sofa in die Luft
gejagt. „Ich dachte zuerst, das Haus
des Nachbarn ist explodiert“, sagte
der 52-Jährige. Im Mai vergangenen
Jahres soll der Angeklagte dann
noch eins draufgesetzt haben. Wäh-
rend der Ex-Chef in Urlaub weilte,

soll er eine weitere selbst gebastelte
Bombe in einem Kleinlaster des
Bauunternehmers deponiert haben.
Das Führerhaus wurde bei der Ex-
plosion gewaltig verbeult, der Wa-
gen war schrottreif. „20.000 Euro“,
klagte der Ex-Unternehmer, von
5000 Euro Schaden war in der An-
klage die Rede.

Unstrittig scheint, dass der Ange-
klagte sich von dem Zeugen über-
vorteilt gefühlt hatte. Der 28-Jähri-
ge behauptet, der Ex-Chef sei ihm
noch gut 1300 Euro Lohn schuldig –
wie auch zehn bis zwölf weiteren,
die in seinen Diensten gestanden
hätten. „Ich sag’s ganz ehrlich: Ich
habe schwarz für ihn gearbeitet“,
sagte der 28-Jährige.

Das mit der Forderung sei richtig,
sagte im Zeugenstand der 52-Jähri-
ge. Allerdings habe er ausstehenden
Lohn mit Schäden verrechnet, die
der „unzuverlässige“ Angeklagte
auf der Baustelle angerichtet habe.
Die „vielleicht 1600 Euro“ habe er
deshalb einbehalten. Ob der Ange-
klagte ordentlich beschäftigt gewe-
sen sei? Ja. Mal als Praktikant, dann

auf 450-Euro-Basis. Zuvor aber hat-
te der Ex-Unternehmer kundgetan,
der Angeklagte habe etwa einen
Monat in seinen Diensten gestan-
den. Wie dann eine Summe von
rund 1500 Euro habe auflaufen kön-
nen? Der Zeuge geriet gewaltig ins
Stottern.

Auf die Belehrung der Richterin
hin, dass er sich zu weiteren Fragen
zur Schwarzarbeit nicht äußern
müsse, sofern er sich womöglich
selbst belasten könnte, verkniff sich
der Zeuge dann auch weitere weit-
schweifende Erklärungen.

Immer und immer wieder dassel-
be wiederholt hatte zuvor ein ande-
rer Zeuge. Ihm gegenüber soll sich
der Angeklagte – kurzzeitig ein Ar-
beitskollege – als Bombenbastler
und -werfer geoutet haben. Doch
auch die Aussage jenes 37-Jährigen
warf bald mehr Fragen auf, als sie
Licht ins Dickicht brachte. Erhellen-
des erhofft sich das Gericht nun von
den Aussagen einer ganzen Reihe
weiterer Zeugen. Fortgesetzt wird
das Verfahren am Mittwoch, 23.
September, um 9 Uhr.

„Für viele ist das ein Riesengeschenk“
Strahlende Kinderaugen, glückli-
che Familien, rundum ein gelunge-
ner Tag: 64 Personen – darunter 32
Kinder – haben auf Einladung der
Donnersberger Initiative für Men-
schen in Not einen Tag im Kur-
pfalz-Park in Wachenheim ver-
bracht.

„Viele hat man den ganzen Tag nicht
gesehen, sie kamen abends ausge-
tobt und müde vom vielen Sommer-
rodelbahn-Fahren.“ Wenn der Vor-
sitzende Jamill Sabbagh von der
Fahrt der Donnersberger Initiative
für Menschen in Not in den Kur-
pfalz-Park nach Wachenheim er-
zählt, dann schwingt auch in seiner
Stimme Begeisterung mit. Die Hel-
fer haben wieder einmal zahlrei-
chen Menschen einen schönen Tag
beschert, den sie sich sonst hätten
gar nicht leisten können.

Im Wildpark, auf der Sommerro-
delbahn, im Kurpfalz-Coaster, in
den Tretbooten, dem Piratennest
oder dem Spiel- und Abenteuerland

KIRCHHEIMBOLANDEN: Initiative für Menschen in Not ermöglicht 64 Personen Fahrt in Kurpfalz-Park
gab es ja auch reichlich Abwechs-
lung. Für 64 Personen – darunter 32
Kinder – vergingen die sechs Stun-
den wie im Flug. „Diese Familien
waren die ganzen Sommerferien
über daheim, weil sie sich keinen
Urlaub leisten können“, berichtet
Sabbagh – und ergänzt: „Für die
meisten davon ist so eine Fahrt wie
ein Riesengeschenk und eine will-
kommene Abwechslung. Einfach
raus aus der Wohnung und ein gan-
zer Tag im Freien mit Freizeitmög-
lichkeiten.“

Das Interesse an der Fahrt war
diesmal größer als in der Vergan-
genheit. Der gemietete Bus war
schnell voll, sodass die Initiative
noch einen Tag vor der Abfahrt drei
kleine Busse organisieren musste.
Das gelang dank der Unterstützung
der Lebenshilfe Kirchheimbolanden
und des Deutschen Roten Kreuzes,
die unbürokratisch drei Busse über-
lassen haben. Sabbagh: „Andern-
falls hätten wir 22 Personen wieder
absagen müssen.“ (red/ssl)

HARXHEIM. In Kirchheimbolanden
läuft es bereits mit großem Erfolg,
in Rockenhausen wird darüber
nachgedacht und auch im Zellertal
gibt es schon an manchen Stellen
freien W-Lan-Zugang ins Internet,
umgesetzt von der privaten Initia-
tive „Freifunk Westpfalz“.

Ende Juli hatte sich das Organisati-
ons-Team der Veranstaltung „Zau-
berhaftes Zellertal“ in Harxheim
entschlossen, Informationen zu frei-
em Internet für Harxheim einzuho-
len. Nach Gesprächen mit den Kirch-
heimbolander Freifunkspezialisten
Klaus Brand, Thomas Bock und Nick
Janson ging dann alles ganz schnell.

Schon Ende August wurden in
Harxheim die ersten Router aufge-
stellt, und noch am gleichen Abend
hatten große Teile des Ortskerns
freies Internet. Finanziert wurden
die Router von dem Erlös der Auf-
taktveranstaltung „Zauberhaftes
Zellertal – Haschemer für Hasche-
mer“. (red)

Freifunk: Nun auch
im Zellertal
kostenloses W-Lan

Hatte den 27Teilnehmern der RHEINPFALZ-Sommertour eine Menge zu sagen: Brauerei-Chef Sven Bischoff (vor-
ne links). So versprach er, dass es 2016 zum 150. Jubiläum wieder einenTag der offenenTür geben wird. FOTO: NOBI

EinenTag im Kurpfalz-Park: Das konnten 64 Personen dank der Unterstüt-
zung der Donnersberger Initiative für Menschen in Not erleben. Rechts ist
deren Vorsitzender Jamill Sabbagh. FOTO: PRIVAT

Derzeit werden Einwegfässer
getestet – eine Reaktion auf
die starke Asien-Nachfrage.

Der Angeklagte soll sich als
Bombenbastler geoutet
haben, sagt ein Zeuge.


